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Self-dissolving Enemies

Die Dynamiken des „alternativ-religiösen“ Feldes
und die säkularistische Regulierungspraxis

Zusammenfassung: Das verstärkte Auftreten individualisierter Formen von Reli-
gion und deren auffällige Marktorientierung wurde von wissenschaftlicher Seite
mit den „New Age“-Studien schon lange antizipiert. Der eigentliche Prozess
dieses Wandels im alternativ-religiösen Feld – von oft als nonkonformistisch
eingestuften Gruppen hin zu schwer zu definierenden losen Strukturen – wurde
jedoch kaum genauer betrachtet und die New Spiritualities selten ins Verhältnis
zu den Neuen Religiösen Bewegungen gesetzt. Dieser Aufsatz sichtet mit dem
Anliegen, einen Beitrag zur Schließung empirischer Lücken zu liefern, französi-
sche Regierungsberichte über sogenannte „Sekten“ kritisch in Bezug auf deren
Beschreibung und Interpretation dieses Wandels. In diesen Berichten wird zudem
die praktische Relevanz der Differenzierung zwischen „Gruppen“ und einer brei-
teren kulturellen Strömung exemplarisch deutlich: die Interpretation ihrer eige-
nen empirischen Befunde unter Beibehaltung des Gruppenkonzepts erlaubt es
den „Sekten“-Gegnern, auch die schwachen Organisationsstrukturen gegenwärti-
ger Spiritualität in ihr Metanarrativ der gesellschaftlichen Unterwanderung durch
nonkonformistische „Sekten“ zu integrieren. Die gewählte zentrale Fragestellung
ist die nach den Gründen für diese Entwicklungen und besonders, inwiefern diese
eher mit dem starken Widerstand, auf den viele Gruppen in Frankreich trafen,
zusammenhängen oder als Teil eines allgemeineren gesellschaftlichen Wandels
als kulturelle Dynamik zu verstehen sind.

Abstract: Changes within the field of “alternative religiosity”, or precisely, an
increasing presence of individualistic “spiritualities” and market-oriented forms
of organisation, have long been anticipated in academic research on the “New
Age”. What has been paid less attention to is the actual process of this change or
the relation between the New Spiritualities and the New Religious Movements
labelled mostly politically nonconformist in France. This article works with go-
vernment reports on “‘sectes‘ in France“, which provide aside from critical
judgments of different groups and practices, surprisingly detailed empirical mate-
rial. This material, its interpretation by “cult”-opponents and the effects of their
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continued use of the „group“-concept in relation to accusations of subversive
„Nonconformism“, will be critically evaluated with regard to possible factors for
the changes in the alternative-religious field, between regulation and adaptation
to a broader societal change and the related cultural dynamics.
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1 Einleitung

Religionswissenschaftliche oder -soziologische Diskussionen zu „Spiritualität“ im
Sinne eines übergreifenden religiösen Wandels sind noch wenig ausgeprägt,
obwohl sich der Begriff seit über zehn Jahren in den Medien und als selbst-
beschreibende Aussage etabliert hat. Auch eine sich in diesem Zusammenhang
gut anbietende Hypothese über eine generelle Individualisierung des alternativ-
religiösen Feldes, bis hin zur Erosion seiner Grenzen zur Mainstream-Kultur1, ist
bis jetzt zu wenig erforscht. Sind Umfang und Richtung dieser Entwicklung derzeit
kaum bestimmt2 und ist auch darüber, wann und womit dieser Wandel einsetzte,
noch kein Konsens formuliert, wurden entsprechende Indizien vonseiten der
Wissenschaft seit den 1990er Jahren durchaus wahrgenommen.3 Die in den 1980er
Jahren vorherrschende und meines Erachtens richtige Tendenz war, die diesem
ähnliche Behauptung eines emerging network als aus dem „New Age“ stammende
Ideologie zu verstehen und diese Perspektive von wissenschaftlicher Seite zumin-
dest vorerst nicht als Thema der eigenen Forschung aufzugreifen.4 Gegenwärtig
sind der „New-Age“-Begriff von den New Spiritualities und das Konzept einer
„Bewegung“ von dem eines „kulturellen Trends“ abgelöst worden.5 Ein weiterer
in diesem Zusammenhang wichtiger Aspekt ist der der Ent- oder De-Differenzie-

1 Vgl. u. a. Christoph Bochinger, „New Age“ und moderne Religion. Religionswissenschaftliche
Analysen (Gütersloh: Kaiser, Gütersloher Verlagshaus, 2., korrigierte Aufl. 1995 [O. A. 1994]);
Hubert Knoblauch, Populäre Religion. Auf demWeg in eine spirituelle Gesellschaft (Frankfurt a. M.:
Campus Verlag, 2009); Dorothea Lüddeckens, „Alternative Heilverfahren als Religionshybride,“
in Religionshybride, Hg. P. A. Berger et al. (Wiesbaden: Springer, 2013): 107–119; Peter Nynäs,
Mikka Lassander und Terhi Utriainen, Hg., Post-Secular Society (New Brunswick: Transaction
Publishers, 2012).
2 Siehe aber: Detlef Pollack, Rückkehr des Religiösen? (Tübingen:Mohr Siebeck, 2009), 171–179.
3 Vgl. Anm. 1.
4 Vgl. Eileen Barker, „Introduction,“ inNewReligiousMovements: A perspective for understanding
society, Hg. dies., Studies in Religion and Society, Vol. 3 (EdwinMellen Press, 1982): 3–16.
5 Vgl. Steven Sutcliffe und Ingvild Gilhus, Hg., New Age Spirituality. Rethinking Religion (Acumen
Publishing, 2013); vgl. Knoblauch, Populäre; vgl. Bochinger,NewAge.
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rung zwischen „Religion“ und nominell säkularen gesellschaftlichen Sektoren,
insofern sich früher vornehmlich dem „New Age“ zugeordnete Inhalte z. B. im
Bildungs- und Gesundheitssektor wiederfinden. Aber auch hier sind das eigentli-
che Ausmaß und der Einfluss auf diese Sektoren kaum erforscht. Ein genauerer
Blick auf Fälle, in denen vor allem die frühen Stadien des Wandels im alternativ-
religiösen Feld sichtbar und untersucht wurden, erscheint dahingehend lohnens-
wert, als dass sich gerade hier ein Zugang zur Untersuchung dieser relativ neuen
Formen der Ausbreitung von neuen religiösen Organisationen, Vorstellungen und
Praktiken in ihren jeweiligen Gastgesellschaften6 eröffnen könnte.

In Ländern, in denen alternativ-religiöse Gruppen und Praktiken besonders
negativ aufgenommen wurden oder das religiöse Feld aus anderen Gründen eine
genauere Beobachtung erfuhr,7 gibt es relativ frühe Informationen über diese
Entwicklung. Entsprechende Berichte stammen in Frankreich vor allem aus
Schriften von „Sekten“-Gegnern auf Basis von der Regierung in Auftrag gegebe-
ner Untersuchungen. Diese beziehen sich teilweise auf US-amerikanische religi-
onssoziologische Publikationen, beruhen auf Beobachtung und Recherche, sowie
Aussagen von (nicht-neutralen) Informanten. Sie prägten in einigen Aspekten die
französische Anti-Sekten-Agenda der interministeriellen Behörde zur „Beobach-
tung und Bekämpfung sektiererischer Abweichungen“ (Mission Interministérielle
de Vigilance et la Lutte contre les Mouvements Sectaires, kurz: MIVILUDES) bis
heute. In Konkordanz mit wissenschaftlichen Beobachtungen wird sich hier
gegenwärtig verstärkt auf alternative Heilmethoden konzentriert. Schon vor drei-
zehn Jahren schlugen sich Andeutungen eines Formwandels im alternativ-religiö-
sen Feld in der viel kritisierten „Anti-Sekten“-Gesetzgebung aus dem Jahr 20018

nieder und regen zu Fragen nach Inhalt und Interpretation dieser relativ frühen
Wahrnehmung des Wandels im alternativ-religiösen Feldes vonseiten der Kritiker
an. Letztere ist durch den in Frankreich vorherrschenden Gefahrendiskurs jedoch

6 Der Begriff „Gastgesellschaften“ ist ein in der Forschung zu Neuen Religiösen Bewegungen
(hiernach: NRB) gebräuchlicher terminus technicus: aufgrund ihrer Abkehr von anerkannten
religiösen Traditionen und ihrer kulturellen „Neuheit“ werden NRB von ihrer Umgebung oft als
fremdwahrgenommen. Im Begriff inhärent ist dieses bezeichnende „Nicht-dazu-Gehören“, so wie
ihre relative Instabilität, ihre geringe lokale Gebundenheit und ihre globaleMobilität, die zum Teil
eine Reaktion auf ihre Ablehnung darstellt oder missionarische Gründe haben kann.
7 Siehe z. B. für Israel: Marianna Ruah-Midbar und Adam Klin-Oron, Tell Me Who Your Enemies
Are: Government Reports about the “Cult” Phenomenon in Israel (unpublished paper, 2013).
8 Loi n° 2001–504 du 12 juin 2001 tendant à renforcer la prévention et la répression des
mouvements sectaires portant atteinte aux droits de l’homme et aux libertés fondamentales
(deutsch: Gesetz n° 2001–504 vom 12. Juni 2001 zur Stärkung der Prävention und Bestrafung
sektiererischer Bewegungen, welche die Menschenrechte und grundlegenden Freiheiten gefähr-
den); umgangssprachlich: About-Picard-Gesetz.
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stark dahingehend verzerrt, dass die Entwicklungen der „Sekten“ als deren
politisch subversive Strategie und als das intentionale Handeln kollektiver Akteu-
re interpretiert wurden. Die empirischen Aussagen über den Wandel bestehender
und das Entstehen neuer Organisationsformen im Feld neuer Religionen sind
nichtsdestotrotz, wenn auch nicht systematisch, so doch erstaunlich detailliert.
In kritischer Rezeption können diese Quellen einerseits einige Details zum wis-
senschaftlichen Forschungsstand ergänzen und bieten andererseits eine seltene
Gelegenheit, mögliche Wechselwirkungen zwischen „alternativer Religion“, zivi-
len Konflikten und Versuchen ihrer Regulierung genauer nachzuvollziehen. Ein
interessanter Aspekt sind Unterschiede in der Zuschreibung nonkonformistischer
Positionen – dem Gegenstand des Konflikts – und den tatsächlich feststellbaren
Abweichungen, die bei der Analyse des Materials stets berücksichtigt werden
müssen.

2 Vorgehensweise

Folgend wird zunächst kurz auf den Stand der wissenschaftlichen Forschung
eingegangen und anschließend die Empirie des religiösen Feldes aus Sicht der
„Sekten“-Gegner genauer betrachtet. Im Zentrum des Interesses stehen dabei vor
allem die Charakteristika des „New Age“-Komplexes9 beziehungsweise der heuti-
gen New Spiritualities. Deren grundlegende Kosmologie wird von den „Sekten“-
Gegnern ähnlich beschrieben wie bereits im Jahr 1988 von Christoph Schorsch.10

Das Nouvel-Âge wird in den Regierungsberichten in Frankreich fast durchgehend
als eigenständiges Phänomen behandelt, was auf wissenschaftlicher Ebene spä-
testens seit Christoph Bochingers Arbeit (1995) relativiert wurde. So sei das „New

9 Begriff nach Hubert Knoblauch, „Esoterik/New Age,“ in Metzler Lexikon der Religionen, Bd. 1,
Hg. Christoph Auffarth (Stuttgart/Weimar: Verlag J. B. Metzler, 1999): 293–300; vgl. Christiane
Königstedt: „Religio-Spiritual Strategies of Self-Help and Empowerment in Everyday Life. Se-
lected Cases of Spirituality in Germany,“ in Post-Secular Religious Practices,Hg. Tore Ahlbeck und
Björn Dahla (Turku: Donnerska Institutet, 2012): 178–200.
10 Geglaubt wird, dass die Welt sich zum Besseren wandeln wird und der Weg dorthin über die
personale Transformation im/des Bewusstsein(s) der einzelnen Menschen führt, da Mensch und
Kosmos eins sind. Hierzu gehört der Terminus „Selbstverwirklichung“, der auch als ständige
Selbsttranszendenz verstanden wird. Dieser Glaube ist von seiner Art her spirituell, nicht dogma-
tisch. Die verschiedenen Methoden und Wege der Selbstverwirklichung und Bewusstseinserwei-
terung können zu einem großen Teil unter der Sparte Esoterik zusammengefasst und beschrieben
werden (Zusammenfassung C. K. nach Christoph Schorsch, Die New Age Bewegung: Utopie und
Mythos der Neuen Zeit. Eine kritische Auseinandersetzung (Gütersloh: Güterloher Verlagshaus
Mohn, 1988), 52–54.
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Age“ zumindest in Deutschland nur ein von außen aufgebrachtes Label, kaum
Identifikationsbegriff und gleiche einem „kulturellen Trend“ mehr als einer „Be-
wegung“11, was für Frankreich weitestgehend bestätigt werden kann. Die „fun-
damentale Beliebigkeit“ des Feldes versuchen Bochinger und Stenger erfolgreich
mit „Möglichkeitsrahmen“ von Themen, Ideen, Praktiken einzugrenzen. Das wird
hier jedoch nicht nötig sein,12 da hauptsächlich spezifische Organisationsformen
von Interesse sind. Zudem werden mit dem semantischen Wechsel zu den New
Spiritualities fast alle stark individualisierten, sehr schwach am Markt (in Work-
shops, Seminaren, Klienten- und Publikumskulten) sowie netzwerkartig informell
organisierte Vorstellungen und Praktiken erfasst13. Deren Klientel interessiert sich
in der Tat häufig für ihr eigenes spirituelles Wachstum und auch ihren weltlichen
Erfolg, schöpft ihr Weltbild aus vielen Traditionen, esoterischen Praktiken sowie
alternativ-medizinischen und psychologischen Methoden. Sie verortet sich selbst
eher als „spirituell“ und „wissenschaftlich“ denn als „religiös“ sowie meist fern
von einer festen Religionsgemeinschaft.14 Wichtige weitere Kennzeichen gegen-
wärtiger Spiritualität sind die Betonung der eigenen Autorität in religiös-spirituel-
len Angelegenheiten und das Suchen nach den für das Individuum richtigen,
nicht allgemein gültigen Wegen. Die skizzierten zeitlich begrenzten Angebote
werden hierfür in Anspruch genommen und dienen zumeist dem eigenen Fort-
kommen, der Lösung eines Problems oder in irgendeiner Form der persönlichen
Heilung und Lebenshilfe.15 Dieses Minimalverständnis wurde als Folie über die
Bestandsaufnahmen von „Sekten“-Gegnern und Enquête-Kommissionen gelegt
und so die für diesen Aufsatz relevanten Äußerungen identifiziert. Die Funde
werden anschließend in Bezug auf Besonderheiten und signifikante Abweichun-
gen diskutiert. Dabei wird unterschieden zwischen Informationen über Abwei-
chungen von der wissenschaftlichen Perspektive in den Interpretationen der
Kritiker, die durch den prävalenten Gefahrendiskurs bedingt sind und Über-
schneidungen mit derselben, sowie möglicherweise enthaltenen Ergänzungen.
Zudem sollten gegebenenfalls Aspekte identifiziert werden, in denen das alterna-
tiv-religiöse Feld in Frankreich infolge des zivilen und politischen Widerstandes,

11 Bochinger,NewAge.
12 Siehe ebd. undHorst Stenger,Die soziale Konstruktion okkulterWirklichkeit: eine Soziologie des
„NewAge“ (Opladen: Leske und Budrich, 1993).
13 Die französische Soziologin Françoise Champion bezeichnete dieses Feld übrigens bereits im
Jahr 1989 als la nébuleuse mystique-ésoterique, siehe Françoise Champion, „Les Sociologues de la
post-modernité religieuse et la nébuleuse mystique ésotérique,“ Archives de sciences sociales des
religions 67/1 (1989): 155–169.
14 Königstedt, „Religio-Spiritual Strategies“: 184–191.197f.
15 Ebd.: 184–191.
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auf den viele Neuen Religiösen Bewegungen (hiernach: NRB) in den 1990er
Jahren trafen, sich tatsächlich im Vergleich zu anderen Ländern veränderte. Vor
dem Hintergrund der weiterreichenden Frage, welche Aussagen letztendlich über
die dynamischen Wechselwirkungen zwischen der französischen „Anti-Sekten“-
Agenda und dem Formwandel im Bereich alternativer Religion getroffen werden
können, werden hier zusätzlich die Entsprechungen solcher Veränderungen im
juristischen und politischen Feld von Interesse sein.

3 Alternative Religion in Frankreich aus Sicht der
wissenschaftlichen Forschung und den
Vertretern der „Anti-Sekten“-Agenda

3.1 Religionen in Frankreich

In Frankreich können statistisch etwa 1.1 % (plus 0.6% Zeugen Jehovas) derer, die
sich nach dem European Value Survey 2003 selbst als religiös bezeichneten
(43.1%, in der Mehrheit katholisch), generell zu den „Alternativ-Religiösen“
gezählt werden. Außer den üblichen Verzerrungen durch erwartungsgemäßes
Antworten ist zu bedenken, dass die Bezeichnung als „Religionen“ oder „religiös“
bei einigen Gruppen (z. B. der Anthroposophie) oder dezidiert „spirituellen“
Personen nicht deren eigenem Selbstverständnis entspricht. Aus religions-wis-
senschaftlicher und soziologischer Perspektive sind, abgesehen von katholisch
inspirierten Gruppen um nicht-anerkannte (Ex-)Priester und lokal-historisch in-
spirierten neo-paganen Communities, kaum Besonderheiten im Spektrum des
Feldes (wie eine geringere Vielfalt o. Ä.) festzustellen. Allein für die Bretagne
zählte eine detaillierte Studie von 1996,16 mit den „klassischen“ Neuen Religiösen
Bewegungen von den Zeugen Jehovas über die International Society for Krishna
Consciousness (ISKCON) und Scientology, über 200 verschiedene Gruppen und
kleine spirituelle und pagane Kreise, welche z. T. nicht mehr als drei Mitglieder
aufwiesen. Allerdings versuchen viele Personen und Gruppen Sichtbarkeit und
damit gefürchtete negative Reaktionen tendenziell zu vermeiden: Praktizierende
selbst berichteten auch davon, sich oft nicht ernst genommen und abgewertet zu
fühlen, was ein möglicher Grund dafür wäre, sich öffentlich eher bedeckt zu

16 Renaud Marhic, Sectes et Mouvements Initiatiques en Bretagne, du Celtisme ou Nouvel Age
(Terre de Brume, 1996).
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halten, und wenn, dann vorsichtig nach außen zu gehen und eher über das
Internet Kontakt zu halten.17

Speziell im Bereich der „New-Age“-Publikationen haben sich nach Valérie
Rocchi18 in Frankreich Kontrollinstanzen im Feld (z. B. eine Art Selbstzensur in
einschlägigen Verlagen) zur Sicherung der juristischen Nichtangreifbarkeit aus-
gebildet, die weder aus Deutschland noch aus Großbritannien bekannt sind. Der
Buchmarkt zeigt allerdings wenige Auffälligkeiten, lediglich ist die Sektion „Ge-
heimwissenschaften“ z. B. in einer Filiale der Handelskette FNAC relativ groß und
stärker getrennt von spirituell-religiösen Inhalten. Der Bereich alternativer Heil-
praktiken ist von beiden oft räumlich deutlich getrennt, was auf das Kunden-
verständnis, Präferenzen sowie Marketingstrategien der Verlage und Verkäufer
oder auf deren Alltagsverständnis hinweisen könnte und auf unterschiedliche
Konnotationen der verschiedenen Bereiche in verschiedenen Ländern schließen
lässt.19

3.2 Die französischen „Sekten“-Konflikte

Das Auftreten von NRB löste in den meisten Ländern starke Irritationen in der
Bevölkerung aus. Den Gruppen wurde in diesem Zusammenhang die Ausbeu-
tung, Misshandlung und Manipulation ihrer Anhänger unterstellt. In Frankreich
äußerte sich die misstrauische und ablehnende Haltung gegenüber NRB mit
besonders großer Intensität: zusammengefasst mit der Anthroposophie und eso-
terischen Gruppen, wurden sie pejorativ als „Sekten“ bezeichnet, und früh began-
nen sich hier außerordentlich aktive Anti-Sekten-Bewegungen zu formieren. Im

17 Zunehmend gibt es jedoch auch pagane Festivals in Frankreich, siehe z. B. http://festival-dee
sses.over-blog.com/; zuletzt eingesehen am 20.11.2014; vgl. auch http://wildhunt.org/2013/03/pa
ganism-in-france-an-emerging-culture.html; zuletzt eingesehen am 20.11.2014; es werden aber,
zum Beispiel vonseiten der „neuen Hexen“, auch inhaltliche Gründe für eine geringe Sichtbarkeit
der Szene genannt: ein großer Teil der einschlägigen Literatur werde nur auf Englisch veröffen-
tlicht: für Wicca sind hauptsächlich Scott Cunninghams Bücher in französischen Übersetzungen
erhältlich, der eine eher individualistische und eklektizistische Spielart des Wicca-Glaubens
vermittelte (vgl. ebd.); einige der Inhalte von der Autorin bereits zuvor veröffentlicht in: Christiane
Königstedt, Gott in Frankreich: Ein Fall von bedingter Religionsfreiheit, REMID-Blog, 14.07.2013,
URL: http://www.remid.de/blog/2013/07/gott-in-frankreich-ein-fall-von-bedingter-religionsfrei-
heit/; zuletzt ein-gesehen am 20.11.2014.
18 Valerie Rocchi, „Des Nouvelles Formes Du Religieux? Entre Quête De Bien-être Et Logique
Protestataire: Le Cas De Groupes Post-Nouvel-Age En France,“ Social Compass 50 (01.06.2003):
171–189.
19 Stand 2011, eigene Erhebung in einer FNAC-Filiale in Paris.
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Zuge ihrer Öffentlichkeitsarbeit, in Kooperation mit den Medien, unternahmen
diese regelrechte Verleumdungsfeldzüge und schreckten vor Stalking und Diffa-
mierung von Einzelpersonen nicht zurück. Zu der sich durchgängig zeigenden
Behinderung von Aktivitäten der Gruppen kamen später Übergriffe und Anschlä-
ge vonseiten der Zivilbevölkerung auf Personen und auf Institutionen religiöser
Gemeinschaften, die in einem Fall bis zu Totschlag, in einigen anderen bis zu
Sprengstoffanschlägen reichten.20 Die Eskalation der Konflikte führte dazu, dass
sich zunächst einige Mitglieder der Partie Socialiste und folgend die Regierung
des Themas annahmen. Ihr Engagement mündete letztendlich in einer – in West-
europa einzigartigen – gegen „manipulative Gruppen“ gerichteten Gesetzgebung,
welche die Auflösung und das Verbot von „Sekten“ ermöglichen sollte.

Die Argumentation der „Sekten“-Gegner auf politischer Ebene bezog sich in
den frühen 1990er Jahren vor allem auf „Gruppen“ mit charismatischer Führung,
welche die Adepten zu stark an sich bänden und abhängig machten. Gleichzeitig
nähmen sie eine vorwiegend selbstreferenzielle und damit „parasitäre“ Position
innerhalb der französischen Gesellschaft ein. Diesbezüglich wurden ihnen sogar
Machtbestrebungen, die strategische Infiltrierung der französischen Gesellschaft
und eine generelle Neigung zu Gesetzesübertretungen vorgeworfen. „Sekten“ als
„abweichende Religion“ oder religiös motivierte Akteure wurden hingegen im
Parlament, in Einklang mit dem Prinzip der „staatlichen Neutralität in religiösen
Angelegenheiten“, fast gar nicht thematisiert. In dem Maße, wie ihnen auf der
Objekt-Ebene eine intendierte Abweichung vom gesellschaftlichen status quo und
vor allem die Absicht, diesen zu revolutionieren unterstellt, das religiöse Selbst-
verständnis der betroffenen Gruppen aber ignoriert wurde, kann von der
Zuschreibung politischen „Nonkonformismus’“ gesprochen werden. „Nonkon-
formismus“, definiert als „eine bewusste und trotz Sanktion beibehaltene Abwei-
chung vom status quo“, muss nicht notwendig intersubjektiv nachvollziehbar
vorliegen, sondern kann auch lediglich unterstellt und von dritten geglaubt
werden. In der klassischen Devianzforschung liegt in etwa diese Konstellation
(„ein Verhalten, das andere als solches definieren“) dem „Labeling Approach“
zugrunde.21 Aus der Metaperspektive der Forscherin sind vor allem tatsächliche
Abweichungen von Interesse. Im Falle vieler NRB handelte es sich tatsächlich
wohl eher um Abweichungen im Rahmen eines „religiös begründeten“ und
„religiösen Nonkonformismus“ (im Sinne ungewöhnlicher Religiosität), ohne

20 Thierry Bécourt, La nouvelle chasse aux sorcières (Omnium Éditions, 2002); Susan Palmer, The
new Heretics of France. Minority Religions, la Republique, and the Government-Sponsored „War on
Sects“ (Oxford: Ashgate, 2011).
21 Vgl. Siegfried Lamnek, Theorien abweichenden Verhaltens. Eine Einführung […], (, München:
Wilhelm Fink Verlag, UTB, 1993), 257.
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politische Komponenten. Zum einen führte die Mitgliedschaft in einer Gruppe
häufig zu unkonventionellen Änderungen der individuellen Lebensführung der
Adepten, z. B. zum Leben in einer Kommune oder vegetarischer Ernährung.
Darüber hinaus stellte die ungewöhnliche Intensität der nicht-traditionellen Reli-
giosität an sich bereits eine Abweichung dar. Zum anderen, wie folgend genauer
ausgeführt wird, traten bestimmte NRB mit ihren eigenen, oft zumindest implizit
religiös legitimierten Heilungsvorstellungen vor allem in den Sektoren Erwachse-
nenbildung, Medizin und Psychotherapie zu den dort etablierten Akteuren und
Inhalten in Konkurrenz.22 Alle diese Aspekte waren zwar vorhanden, dennoch
wurden den als „Sekten“ bezeichneten NRB nahezu ausschließlich politische
Abweichung und das Brechen von Gesetzen vorgeworfen.23

3.3 Die Enquête-Berichte „sur les mouvements sectaires“

Der Wandel des alternativ-religiösen Feldes im Gest-Guyard-Report von 1995
24

Bereits im ersten Enquête-Bericht über so genannte „,Sektenˊ in Frankreich“
werden die Probleme, eine „Sekte“ zu definieren, deutlich. Das Vorhaben wurde
schließlich von der Kommission mit der Übernahme des öffentlichen Verständ-
nisses „zur Ungenüge, jedoch angesichts der drohenden Gefahr vorerst ausrei-
chend“ abgeschlossen.25 Auf der Basis selbst entwickelter Kriterien einer „Sekte“,
die zur „objektiven“ Bestimmung derselben dienen sollten, erstellten die Autoren
dann doch eigenhändig eine 173 Einträge zählende Liste als „Sekten“ zu werten-
der NRB.

22 Vgl. ausführlich zum Begriff „Religiöser Nonkonformismus“: Christiane Königstedt, Religiöser
Nonkonformismus und Laizität. Kulturelle Konflikte um Religion (?) am Beispiel der ‚Guerres des
Sectes‘ in Frankreich (Dissertation, im Erscheinen), 25–32, bes. E.2 A und 235–241.
23 „Sekten“ sind im Übrigen nicht völlig deckungsgleich mit dem wissenschaftlich verwendeten
Begriff der „Neuen Religiösen Bewegungen“: der Sektenbegriff hat eine lange Tradition in Frank-
reich, beginnend mit seiner Verwendung durch die, und nach der Revolution gegen die, katho-
lische Kirche, hin zur Verwendung als Schimpfwort für politische Gegner, illegitimeMachtansprü-
che oder übergroßen Selbstbezug von Partialgruppen innerhalb der Republik. Seit den 1970er
Jahren wurden in Frankreich dann die Mehrheit der NRB mit dem Begriff belegt und so stigmati-
siert.
24 Alain Gest und Jaques Guyard, RAPPORT FAIT AU NOM DE LA COMMISSION D’ENQUETE (1)
SUR LES SECTES, Nº 2468 (Paris, 22.12.1995, URL: http://www.assemblee-nationale.fr/rap-enq/r2
468.asp; zuletzt eingesehen am 20.04.2014); folgend: GGR.
25 GGR I A.
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Zusätzlich wurde versucht, die Gruppen ihrer „Natur“26, ihrer Struktur27 und
ihren Themen28 nach zu identifizieren und zu ordnen:

Hier finden sich in den Abschnitten 1 a und b des GGR kaum Auffälligkeiten,
bis auf die Bezeichnung „der Nebel der New Age-Bewegungen“. Unter b wird von
einer „Pluralisierung der pyramidalen Organisationsstruktur“ gesprochen, inso-
fern sich administrative, Lehraufgaben und die finanzielle Verwaltung dezentrali-
sierten. Unter den Themen, die von „Sekten“ aufgegriffen und entwickelt werden,
spiele die individuelle Entwicklung eine vordergründige Rolle, dies wird hier
allerdings zunächst vor allem mit asketischer Lebensführung im Bereich Ernäh-
rung und Sexualität in Zusammenhang gebracht. Ohne dass eine befriedigende
Stringenz in der Analyse vorzufinden wäre,29 wird den Ursachen für das Interesse
an den NRB, das viele Menschen entwickelten, nachgegangen. Zu allererst
werden der Rückgang der traditionellen Religionen und großen politischen Ideo-
logien genannt, die Leere und Ungewissheit in Bezug auf die Zukunft zurück-
gelassen hätten. „Das Spirituelle“ käme aus diesem Grunde zurück, nur parado-
xerweise nicht in die Kirchen; stattdessen herrsche eine „spirituelle Spontaneität“
und „Liberalität in Glaubensangelegenheiten“. Durch die neuen Gruppen würden
zusätzlich emotionale Bedürfnisse befriedigt, wenn dies im familiären und Ar-
beitsumfeld nicht ausreichend möglich sei. Als alles unterlagernder gesellschaft-
licher Trend wird der „seit den 1980er Jahren vorherrschende Individualismus“
genannt, der empfänglich für Angebote der Selbstverbesserung, -mobilisierung
und zur Entfaltung des eigenen Potenzials mache: hier wird „irgendeine Form“
der Mobilisierung, an der es anscheinend mangele, als heilsam für kleinere
„Wohlstandsbeschwerden“ angesehen. Am Anfang der 1980er Jahre habe sich die
Klientel von „Sekten“ eher aus „leidenden“ Personen rekrutiert, während nun
(1995) Themen wie „Leistungssteigerung“ und „Selbstverbesserung“ das Interes-
se von Intellektuellen und Naturwissenschaftlern weckten. Letztendlich werden
weitere Themen unter „Rekrutierungstechniken“30 aufgezählt. An dieser Stelle
kommt – neben Ethik, Ökologie, Ausbildung und kulturellen Themen – auch das
Thema „Heilung“ zur Sprache, insofern sich einige Gruppen dies auf die Fahnen
schrieben und diagnostisch zum Beispiel mit der Palliativmedizin konkurrierten.

„Sekten“ griffen also gesellschaftliche Trends und relevante Themen wie das
der individuellen Selbstverbesserung auf, die anstelle von traditioneller Religion
und politischen Ideologien florierten, und glichen durch ihre Struktur eine gege-

26 GGR I C 1.a.
27 GGR I C 1.b.
28 GGR I C 1.c.
29 GGR I C 2.a.
30 GGR I C 2.b.
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benenfalls fehlende emotionale und soziale Einbindung Einzelner aus. Damit
wird eine mögliche Diagnose der Bedürfnislage in der Bevölkerung gestellt und
als problematischer Wandel interpretiert.

Der anschließend im GGR unternommene Versuch einer Typisierung ist in
Bezug auf eine Diagnose des Wandels im alternativ-religiösen Feld aufschluss-
reicher als die eben skizzierten Überlegungen. Idealtypisch werden verschiedene
Gruppen aufgezählt, von denen für die vorliegende Fragestellung vor allem dieje-
nigen relevant sind, die von Forscherseite oft dem „New Age“ zugeschrieben
wurden: New-Age-Gruppen (identifiziert im GGR vor allem durch den Glauben an
den kosmischen Wandel etc.)31, „Alternative Gruppen“32, Heilungsbewegungen,
die in sich wiederum stark divergieren und oft New-Age-Elemente adaptierten,
sowie psychotherapeutische Bewegungen, unter ihnen Scientology und generell
„synkretistische“ Bewegungen. Die Autoren arbeiten weiter mit „dominanten“
und „assoziierten“ Typen, je nachdem, welche Merkmale als vordergründig wahr-
genommen werden. Als dominanten Ideentrend benennen sie das „New Age“,
vertreten von 49 von 173 Gruppen, gefolgt von „Östlichen“ (sprich: ostasiatisch
inspirierten) Bewegungen (19 von 173) und Heilungsbewegungen (18 von 173), und
schließlich „Okkulten“ (16 von 173). Da die New-Age- und Heilungsgruppen
allerdings nur eine geringe Anzahl an Anhängern vorzuweisen hätten, würde sich
deren vorherrschende Präsenz allerdings wieder relativieren.33 Eine zentrale Diag-
nose bezüglich der Evolution der Bewegungen ist dennoch, dass das „New Age“
die alternativen Gruppen (ökologisch und sozial engagiert) abzulösen scheint:

Das „New Age“; ließ in jedem Fall in wesentlichen Anteilen eine ausschließlich dominante
„Alternative“ [im Sinne „alternativer Religionsgemeinschaft“; C.K.], die seit den 1970er
Jahren fest in der Sektenlandschaft verankert war, zurückgehen (Gemeinschaften „der Rück-
kehr zur Erde“, mit Stammescharakter wie Ecoovi…).34

Als US-amerikanische Philosophie stehe es sozusagen an der Spitze des Wett-
streits zwischen den Gruppen. Täglich entstünden neue New-Age-Gemeinschaf-
ten, während die älteren versuchten, sich mit New-Age- und Heilungsthemen zu
erneuern:

„Das „New Age“; , eine spirituelle und philosophische Strömung, [ein] „Sammelsurium“
[verschiedener Vorstellungen und Praktiken; C. K.], eingeführt aus den USA in den 1980er

31 GGR II A 1; Dieses und folgende Zitate wurden von der Autorin dieses Aufsatzes aus dem
Französischen übersetzt.
32 Ebd; s. u.
33 GGR II A 2.
34 Ebd.
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Jahren, ist der erste Sieger im sektiererischen Wettbewerb während das dritte Jahrtausend
sich nähert. Gegenwärtig entstehen fast jeden Tag neue Splittergruppen oder der „Ära des
Wassermanns“ gewidmete Netzwerke, während gleichzeitig alte und wichtige Sekten (FBU,
Nouvelle Acropole…) versuchen, sich durch Inkorporierung von „New Age“-Themen zu
erneuern. […].

Die „östlichen“ Sekten erneuern sich […]. Die „östliche“ Spiritualität fasziniert immer,
aber heute konkurriert das „New Age“ mit ihr, auch wenn sie immer mehr Ratschläge
besonders gefährlicher „Heilpraktiker“ aufnimmt.35

Das New Age bestehe aus losen Netzwerken (aber es gebe auch stärker organisier-
te Gurus) und sei selbst eher optimistisch geprägt, könne seine Anhänger aber für
apokalyptische Vorstellungen öffnen. Das Thema „Heilung“ setze sich parallel
zum „New Age“ in fast allen Bereichen durch:

Alternative Heilverfahren gehen [i. O. „überfallen“36] nach dem Beispiel des „New Age“ in
die meisten anderen Sekten ein. Zusammen mit dem „New Age“ gestalten die „göttlichen“
oder „natürlichen“ Pseudo-Therapien jetzt einen großen Teil der sektiererischen Landschaft.
Beschränkten sich alternative Heilpraktiken in den letzten Jahren noch auf den Bereich
„östlicher“ (Mahikari, HUE) oder christlicher Religion (IVI, evangelische Gruppen), findet
man sie heute mehrheitlich auch in den größeren sektiererischen Strömungen (okkultisti-
sche, synkretistische, psychoanalytische), wenn ihnen ihr eigenes Thema nicht ausreicht.37

Zu diesen beiden gesellten sich schließlich – schwer „einzukreisende“ und quan-
titativ zu messende – psychotherapeutische Elemente als wichtigste Einflüsse im
alternativ-religiösen Feld:

„Die „psychoanalytische“ Strömung nimmt unangefochten den dritten Platz auf dem Podi-
um der „dynamischen Sektierer“, nach dem „New Age“ und den „Heilern“, ein. Die Schwie-
rigkeit, diese Strömung einzugrenzen liegt darin, dass aus den quantitativen Daten ihr
Einfluss nur ungenügend abgeleitet werden kann.“38

35 GGR II A 2.
36 Wegen der übermäßig „blumigen“ Sprache im Original, hier nur eine sinngemäße Überset-
zung durch die Autorin; Originaltext: „La dominante “guérisseuse” envahit, à l’instar du “nouvel
âge” la plupart des courants sectaires. Avec la composante “Nouvel Age”, les pseudo-thérapies
d’origine divine ou “naturelle”; façonnent maintenant pour une large part le paysage sectaire.
Confinée jusqu’à ces dernières années dans la sphère religieuse orientale (Mahikari, HUE …) ou
chrétienne (IVI, groupes évangéliques…), la dominante “guérisseuse” se greffe aussi aujourd’hui
sur la plupart des autres grands courants sectaires (occultiste, syncrétique, psychanalytique) …
quand elle ne se suffit pas à elle-même en tant qu’unique objet de la secte (Fédération interna-
tionale pour le développement de l’alimentation instinctive).“
37 GGR II A 2.
38 Ebd.
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Vielleicht sogar implizit vor dem Hintergrund des theoretischen Konkurrenzmo-
dells von religiösen Organisationen, werden hier „Siegeszüge des ’New Age’“ und
von Heilungs-bewegungen behauptet, wobei ebenfalls implizit davon ausgegan-
gen wird, dass es sich um Bewegungen handelt, die vereinheitlicht werden
können. Die Identifizierung bestimmter Themen ist holzschnittartig, ergibt jedoch
aus wissenschaftlicher Perspektive zumindest mehr Sinn, als die These über
intentionale Akteure im Hintergrund. In Anbetracht der sehr kritischen Perspekti-
ve auf das Thema, liegt die Tendenz, ein Feindbild zu konstruieren, gegen das
gegebenenfalls Sanktionen verhängt werden können, nachvollziehbar im Interes-
se der Beobachter39.

Der Wandel des alternativ-religiösen Feldes im Guyard-Brard-Report
40
von 1999

Der Bericht der zweiten Enquête-Kommission unter der Leitung von Jaques Guy-
ard und Jean-Pierre Brard aus dem Jahr 1999 benennt folgende Veränderungen im
Feld der „Sekten“:

Eine „De-Spezialisierung“ der Gruppen trete auf,41 welche nun viele Themen,
vor allem lukrative, in sich vereinten. Dabei verschwömmen die Grenzen ver-
schiedener Kategorien und die bekannten Gruppen muteten mehr und mehr
indifferent an, wobei häufig besagte Elemente des New Age, Heilpraktiken und
psychotherapeutische Ansätze aufträten. Auf die Spitze getrieben: „Es wäre kaum
übertrieben zu sagen, dass der Prototyp der modernen Sekte die ist, die ein Maxi-
mum verschiedener Themen integrieren kann“42. Die Entwicklungen der Gruppen
anderen Ursprungs begännen meist mit der Inkorporation von „New Age“- oder
Heilungselementen. Die De-Spezialisierung ginge weiter mit der Entwicklung von
Netzwerken in der „Sekten“-Peripherie einher. Dies ist sowohl im Sinne der Aus-
bildung von Tochtergesellschaften als auch – und hier wird das Thema der
Infiltrierung angesprochen – im Sinne der Besetzung wichtiger Positionen in
Wirtschaftsunternehmen durch Mitglieder einer „Sekte“ gemeint. Auf diese Weise
würden wirtschaftliche Netzwerke ausgebildet. Auch ihre Zielgruppe ändere sich,
hin zu älteren Personen von 30 Jahren aufwärts.43

39 Vgl. hierzu Anm. 89.
40 Jaques Guyard und Jean-Pierre Brard, Rapport Nº 1687 sur la situation financiere, patrimoniale
et fiscale des sectes, ainsi sur leur activites economiques et leurs relations avec les milieux economi-
ques et financieres. (Paris: Assemblée nationale, 1999); folgend: GBR.
41 GBR, 17.18f.
42 GBR, 18.
43 GBR, 18–56.
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Die „Sekten“ verlassen in der Wahrnehmung der Enquête-Kommission also
immer mehr den „religiösen Sektor“ und passen sich in die Wirtschaftsstrukturen
einer individualisierten Gesellschaft ein.44 Dies wird negativ gewertet. Außerdem
änderten einige Gruppen ihre Namen häufig, vernetzten sich untereinander,
bildeten nach innen Teilorganisationen aus und wiesen zum Teil, wie im Fall der
Zeugen Jehovas, immer unklarer werdende Rollenverteilungen auf.45 Während
Ersteres auch in anderen Ländern zu beobachten ist und als generelle Form der
Einpassung in gesellschaftliche Strukturen verstanden werden kann, können die
letzteren Aspekte sehr gut aus der speziellen französischen Situation heraus
erklärt werden: ein Namenswechsel kann zumindest kurzfristig den Druck von der
öffentlich stigmatisierten Gruppe nehmen, da sie sich so dem Blick der Beobachter
für eine Zeit entziehen kann. Die Vernetzung untereinander dient(e) explizit zur
Mobilisierung einer Gegenwehr und gegenseitigem (juristischen) Counseling.46

Das Ausbilden von Teilorganisationen kam zudem den Regelungen zur Anerken-
nung als association cultuelle entgegen: auf diese Weise kann eine Gemeinschaft
gleichzeitig Tätigkeiten wie die Ausbildung der Adepten und eigenen Personals,
Buchdruck und andere ökonomische Aktivitäten ausüben, welche im Status einer
anerkannten Religion und „Vereinigung zur Ausübung kultischer Zwecke“ nicht
erlaubt sind. Auch eine unklare Rollenverteilung, bei der einzelne Verantwort-
liche nicht sofort erkennbar sind, stellte angesichts der sich entwickelnden
Rechtslage einen Schutz dar. Nach den angedachten Neuregelungen konnte der
„Leiter“ einer Gruppe besonders hart zur Verantwortung gezogenwerden.

Gesondert wird auf ganz neue Organisationsformen eingegangen. Manche
Gruppen bildeten erst gar keine offiziellen Leitungsstrukturen aus und träten
ganz und gar dezentralisiert auf. Dies beträfe vor allem Gruppen mit „amerika-
nischer Steuerung“ wie Avatar oder Landmark Education (Est), die sich in Frank-
reich nicht innerhalb der offiziellen Strukturen deklarierten und eben nur über
die bekannte ausländische Mutterorganisation identifizierbar seien.47

44 Vgl. hierzu auch Pierre Bourdieu „Die Auflösung des Religiösen,“ in Rede und Antwort
(Edition Suhrkamp, 1992): 231–Schluss. Bourdieu konstatiert ebenfalls die Entgrenzung des
religiösen Feldes und diskutiert diesbezüglich zum Beispiel die Übernahme religiöser Funktionen
im medizinischen Sektor (was hier aus Gründen des Umfangs nicht thematisiert werden kann)
und die Rolle von „Laiengemeinschaften“. Letzteres Konzept könnte auf das „NewAge“ angewen-
det werden, wird es von den „Sekten“-Gegnern, die im Hintergrund „Gurus“ im Sinne religiöser
Spezialisten vermuten, gerade nicht.
45 Vgl. GBR, 22–23.41.
46 Siehe hierzu: Christiane Königstedt, “NRM in France and the Use of Digital Media as Counter-
Strategy against Social and Legal Exclusion,” in Digital Religion, Hg. Tore Ahlbeck und Björn
Dahla (Turku: Donnerska Institutet, 2013): 123–137.
47 GBR, 38.
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Am Beispiel der Organisation Prima Verba, die ebenfalls aus losen Ansamm-
lungen kleiner Vereine, Vereinen mit beschränkter Haftung (SARL) und zivilrecht-
lichen Unternehmen bestehe, wird die Problematik dieser Organisationsform
beschrieben: insofern die verschiedenen Teil-Organisationen nur durch Einzel-
personen, also inoffiziell, verbunden sind, werden deren Umsätze entsprechend
als unabhängig voneinander oder gar nicht wahrgenommen. Es sei also eine
Form der Organisation gewählt worden, die ihre kollektive Identität nicht öffent-
lich vor sich hertrage und so die Aktivitäten der Gruppe verschleiere.48

Fast alle Gruppen würden zunehmend auf dem Beratungsmarkt aktiv („Meis-
tens bilden die Sekten spezielle Strukturen aus, die der Berufsausbildung gewidmet
sind und verschiedene Rechtsformen annehmen können.“49). Die Liste von Organi-
sationen, die Seminare zur Selbstverbesserung (zur Stressbewältigung, um das
Selbstvertrauen zu stärken u.a. Themen) anböten, reicht von Scientology bis zur
Methode Silva (Silva Mind Control). Hier entstünden Franchises mit sektorenüber-
greifenden Auswirkungen. Andere „Sekten“ (re-)orientierten sich auch in diesem
Bereich, siedelten sich aber außerhalb der Unternehmerwelt an.50 Zum Beispiel
böte Anthropos, eine Bewegung aus dem „New Age“-Bereich, nur über entspre-
chende andere Unternehmen einzelne Seminare zur Selbstverbesserung an. Wie-
der andere, als Beispiel wird die Steiner-Bewegung angeführt, hätten ganze
Industriezweige der Erwachsenenbildung geschaffen. „Sekten“ seien auf diese
Weise auf dem Bildungsmarkt, auf dem sich Erwachsene die gewünschten Inhalte
auswählten und dafür bezahlten, sehr aktiv.51

4 „Les dérives sectaires“ und „la loi contre les
mouvements sectaires“ von 2001

Auf rechtlicher Ebene und hier zunächst in den Spezialdiskussionen zu den par-
lamentarischen Debatten auf demWeg zum Anti-Sekten-Gesetz von 2001 korrelie-
ren die Befunde aus demGBRmit den dort verhandelten Inhalten. Dennoch ist das
Hauptanliegen der „Sekten“-Gegner, das Gesetz in den bestehenden rechtlichen
Rahmen einzupassen. Hierzu durften weder die individuellen Freiheiten (wie die
Freiheit zur Wahl der eigenen Überzeugung) noch das Vereinsrecht eingeschränkt
werden. Gegen Ende der 1990er Jahre setzte sich hier zunehmend die Bezeichnung

48 GBR, 41.
49 GBR, 39.
50 GBR, 148f.
51 GBR, 151f.; vgl. GBR, 128–137 und 139–154.
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dérives sectaires („sektiererische Abweichung“) durch, mit der nominell Straftaten
und Vergehen von bestimmten Gruppen entkoppelt und die strafbaren Handlun-
gen, nicht ein Tätertypus, bezeichnet werden. Tatsächlich wirkte die Liste aus dem
GGR von 1995 jedoch implizit weiter, und dort aufgeführte Gruppen blieben
stigmatisiert, zumal der Straftatbestand imGesetz zu ungenau definiert wurde.52

Trotz der „enormen Diversität“ im alternativ-religiösen Feld53 wird den Spezi-
aldiskursen um den Sektenbegriff, beziehungsweise um die dérives sectaires, das
Konzept einer „sektierischen Handlung“ nicht vollständig vom Konzept der
„Gruppe“ gelöst. Michel Monroy verweist vor allem auf die Schwierigkeiten, eine
„Sekte“ zu definieren und auf graduelle Unterschiede in der Gefährlichkeit ver-
schiedener Gruppen, die für die Verwendung des neuen Begriffs sprächen:

Obwohl weit verbreitet, schien uns der Ansatz, [erst] zu bestimmen, was eine Sekte ist oder
sektiererische Gruppen sind, nicht relevant, da er zu der großen Schwierigkeit führt, zu
definieren was eine Sekte ist und was nicht.

[…]
Es war also ein Forschungsprozess mit dem Fokus auf das Besondere dessen, was wir

„sektiererische Abweichung“ nennen, um der Entwicklung der Gruppen und dem Grad
der Abhängigkeit der Adepten Rechnung zu tragen.54

In Monroys und Fourniers gemeinsamer Veröffentlichung bleibt es jedoch dabei,
dass das Phänomen „sehr vielgestaltig“ sei und unterschiedliche Entwicklungs-
verläufe durchmache:

Eine Gruppe kann sehr ambitioniert sein, besonders wenn sie intellektueller Art ist, eine
andere kann mit wenigen um einen Heiler versammelten Personen anfangen und sich
sukzessive entwickeln. Die Themen sind hier sehr variabel und die Gefahren sehr unter-
schiedlich:[…].55

Ein Jahr später schreibt Anne Fournier, dass

„[…]die „Sekten“ sich verändern („mutieren“) und die Mittel der Religionssoziologie ihnen
nicht mehr gewachsen sind“ und es „[…]schwierig wird, des „Sektenproblems“ mit den
gängigenWerkzeugen der Religionssoziologie definitorisch habhaft zu werden.“56

52 Véronique Altglas, “French Cult Controversy at the Turn of the Millennium: Escalation, Dis-
sentions and New Forms,” in Essays in Honor of James Beckford, Hg. Eileen Barker (Aldershot:
Ashgate, 2008): 55–68.
53 Michel Monroy, La dérive sectaire, Séminaire Vies Collectives, organisé grâce aux parrains de
l’École de Paris (Séance du 27mai 1999), 3.
54 Monroy, dérive sectaire, 2; Hervorhebungen C. K.
55 Monroy, dérive sectaire, 3.
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Sie rekurriert damit auf einen mehr oder weniger intrinsischen Grund, die Be-
zeichnung dérives sectaires statt des Sektenbegriffs zu verwenden, nämlich den
Formwandel im Feld wie er im GBR ausgiebig besprochen wurde. Wird die
„sektiererische Abweichung“ als Tatbestand und nicht als Täter zugrunde gelegt,
was auch dem gegebenen Rechtsbestand sehr viel besser entsprach, wird einer-
seits die schwierige Definition einer „Sekte“ zumindest theoretisch unnötig und
die Umgehung einiger juristischer Probleme möglich. Andererseits kann dies als
Antwort auf die marktförmige Ausbreitung bestimmter Gruppen durch Bildungs-
angebote ohne sichtbare corporate identity verstanden werden, die hier wiederum
zumindest zum Teil auch als eine Reaktion auf zivile und juristische Widerstände
identifiziert wurde. Altglas interpretiert den Wechsel zu den dérives sectaires in
diesem Sinne als bedeutenden Schritt: so können nun einzelne alternative Heil-
praktiken und Psychotherapien, die nicht einer bestimmten Gruppe zugeschrie-
ben werden können (weil keine solche im Hintergrund stehen muss oder eine
solche verschleiert wird), verfolgt werden.57

Im Gesetzestext von 2001 wird direkt auf die thematischen Neuerungen im
Feld reagiert: Zwei signifikante Bereiche von Straftaten, denen im About-Picard-
Gesetz besonderer Raum gegeben wird, sind das illegale Ausüben medizinischer
Berufe sowie Produktfälschungen und Falschangaben auf Produkten. Letzteres
zielt in Bezug auf alternative Heil- oder Therapiemethoden auf Wirksamkeitsver-
sprechungen oder auf das Beimischen nicht-deklarierter Inhaltsstoffe zu ein-
zunehmenden Mitteln, also auf Betrug im Sinne einer Nicht-Wirksamkeit, der
Reinheit, der Art der Wirkung oder eine Schädlichkeit von Produkten ab.58 Straf-
taten in diesen beiden Bereichen können im Gegensatz zur „mentalen Manipula-
tion“ einerseits bei z. B. fehlender Zulassung relativ gut nachgewiesen werden,
sind allerdings anderseits auch Gegenstand von Aushandlungsprozessen im me-
dizinischen und therapeutischen Sektor. Gerade hier wurde sich nicht selten des
Sektenbegriffs bedient, um verschiedene Praktiken auszuschließen. Gerade im
am wenigsten normierten Bereich, den Psychotherapien, bildeten sich hier spe-
ziell fachbezogene Vereine gegen „Sekten“59, analog zu den allgemeineren Anti-

56 Anne Fournier (2000), zitiert nach: Benjamin Mine, „La notion de ,dérive sectaire‘: quelle(s)
implication(s) pour la régulation du ,phénomène sectaire‘?,“ in Champ pénal/Penal field, nouvelle
revue internationale de criminologie 6 (Varia, 2009): 23 (Quelle, URL: http://champpenal.revues.
org/7535).
57 Altglas, „French Cult Controversy“: 67f.
58 Vgl. Königstedt, Nonkonformismus und Laizität, Kap. 6; vgl. auch Rocchi, „Nouvelles Formes
Du Religieux?“; Champion, „la nébuleusemystique ésotérique“.
59 Siehe: http://www.psyvig.com/default_page.php?menu=1&page=1; zuletzt eigesehen am
10.11.2014.
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Kult-Bewegungen, die in den 1970er Jahren entstanden. Sie überwachen nun
unter anderem das Therapien-Spektrum ihrer Kollegen, während MIVILUDES im
Jahr 2014 eine Vereinbarung mit der Dachgesellschaft der Krankenkassen zur
Kooperation der Überwachung der medizinischen Praxis unterzeichnete.60

5 Diskussion

5.1 Die zunehmende Individualisierung und Marktorientierung
des religiösen Feldes

Wie bereits oben angedeutet, stellen die beiden Enquête-Berichte früh, zumindest
jedoch zeitgleich mit Wissenschaftlern, Wandlungen im alternativ-religiösen Feld
fest und identifizieren das „NewAge“ zunächst ebenso als eher loses Konglomerat
von Kleingruppen und Einzelpersonen. Darüber hinaus, was in der Wissenschaft
kaum beachtet wurde61, werden „New Age“-Elemente in vielen anderen Gruppen
und in diesem Zusammenhang deren generelle „De-Spezialisierung“ festgestellt.
Soziologen wie Champion sprechen, diese Befunde bestätigend, unter anderem
von einem „Nebel“; sie wechselte damit bereits 1989 vom Fokus auf kollektive
Akteure hinter bestimmten Praktiken zum Fokus auf die sichtbare Präsenz neuer
Religionsformen.62 Fraglich ist, welche Faktoren für diesen Wandel relevant wa-
ren; drei mögliche Erklärungsansätze sollen hier kurz angesprochen werden:

5.1.1 Antwort auf bestehende Bedürfnisse in der Bevölkerung und interreligiöse
Konkurrenz

In GGR und GBR wird die positive Resonanz, die „Sekten“ in Teilen der Bevölke-
rung fänden, damit erklärt, dass sie durch ihre Angebote den Bedürfnissen ver-
schiedener Menschen entsprächen. Zunehmend gewinneman derzeit Intellektuel-
le und Mittelschichten, die jenseits einer Problembehandlung auf das Thema der
Selbstverbesserung ansprächen. Hier unter-schlagen die Berichterstatter aller-

60 Siehe: www.lefigaro.fr/actualite-france/2013/12/03/01016-20131203ARTFIG00228-sectes-les-
mutuelles vont-etre-sensibiliseesaux-derives-dans-la-monde-de-la-sante-php; zuletzt eingesehen
am 30.01.2015.
61 Lüddeckens und Walthert kommen dieser Position möglicherweise nahe, wenn sie die Ver-
breitung alternativer Heilpraktiken als von den Neuen Religiösen Bewegungen der 1990er aus-
gehend beschreiben (Lüddeckens undWalthert, Einleitung, 2010).
62 Siehe Anm. 12.

176 Christiane Königstedt

http://www.lefigaro.fr/actualite-france/2013/12/03/01016-20131203ARTFIG00228-sectes-les-mutuelles vont-etre-sensibiliseesaux-derives-dans-la-monde-de-la-sante-php
http://www.lefigaro.fr/actualite-france/2013/12/03/01016-20131203ARTFIG00228-sectes-les-mutuelles vont-etre-sensibiliseesaux-derives-dans-la-monde-de-la-sante-php
http://www.lefigaro.fr/actualite-france/2013/12/03/01016-20131203ARTFIG00228-sectes-les-mutuelles vont-etre-sensibiliseesaux-derives-dans-la-monde-de-la-sante-php


dings, dass mit dem Interesse an diesen Angeboten auch eine Unwilligkeit einher-
geht, Angebote, die größeres Commitment und Bindung an eine Gruppe erfordern,
anzunehmen. Das Interesse an verschiedenen Themen ist darüber hinaus häufig
flüchtig. Dies ist typisch für den früher als „New Age“ bezeichneten Komplex und
entspricht der zeitlich begrenzten Struktur von Seminarangeboten und Work-
shops. Bei organisierten Gruppen in Frankreich wird die marktförmige Ausbrei-
tung von den „Sekten“-Gegnern allerdings als Versuch verdeckterWerbung für die
eigentliche Gruppe interpretiert, was in (nur) einigen Fällenwohl zutreffen kann.

Sofern die These der sich wandelnden Bedürfnislage einer neuen Zielgruppe
zutrifft und eine kritische Dichte religiöser Angebote erreicht wurde, ist sogar
wahrscheinlich, dass andere Gruppen diese Struktur übernehmen, um aktuell
oder konkurrenzfähig zu bleiben (wie die Kirchen in Deutschland anfingen,
nachfrageorientierte und niedrigschwellige Angebote zu inkorporieren63). Da die
tatsächliche Dichte religiöser Angebote in Frankreich kaum festzustellen ist, ist
eine solche Aussage aber kaum zu belegen. Dennoch: verschiedene Gruppen
kooperierten organisiert gegen die Autoritäten miteinander, hatten also Kenntnis
von und Kontakt zueinander. Insofern Konkurrenz auch eine Frage der Wahr-
nehmung potenzieller Konkurrenten ist, bestand diese Möglichkeit nachweislich.
Hierdurch ist aber auch, jenseits des Konkurrenzgedankens, ein Austausch im
Sinne eines „voneinander Lernens“ und sich „aneinander Aktualisierens“ nicht
auszuschließen, der zu Verbreitung marktorientierter Organisationsformen unter
den NRB beigetragen haben kann.

5.1.2 Ausweichende Antwort auf die zivilen Konflikte und die juristische
Regulierung

Der in Dachgesellschaften organisierte Austausch zwischen den Gruppen bezog
sich jedoch in erster Linie auf ihre Verteidigung und juristische Beratung, um den
zivilen und juristischen Angriffen durch „Sekten“-Gegner besser entgegentreten
zu können. Die genannten Tendenzen, sich zu dezentralisieren und eine kollekti-
ve Identität eher zu verschleiern, können ebenso als Reaktion auf Verfolgung
verstanden werden. Die Zeugen Jehovas z. B. tauchten nach Steuerprüfungen mit
katastrophalem Ergebnis, die fast im finanziellen Ruin der Gruppe geendet hät-
ten, für einige Jahre unter. In Bezug auf den „New Age“-Komplex stellt sich hier

63 Vgl. hierzu Jens Schlamelcher, „The decline of the Parishes and the Rise of the City Church:
The German Protestant Church in the Age of Neoliberalism,“ in Religion in the Age of Neolibera-
lism, Hg. TuomasMartikainen und François Gauthier (London: Vintage, 2013): 53–69.
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die Frage, inwiefern die extrem schwache Organisation hier eine vorweggenom-
mene Anpassung zur Vermeidung beobachteter Konfliktszenarien sein könnte.
Zumindest besteht die Möglichkeit, dass hier sehr früh sensibel auf Widerstände
reagiert und diesen ausweichend nur eine schwache Gruppenidentität ausgebil-
det wurde. Mit Sicherheit ist jedoch die Reaktion der „Sekten“-Gegner, zu diesen
Tendenzen ein juristisches Pendant zu schaffen, als Teil der Konfliktdynamik zu
verstehen.

5.1.3 Von den Gegenkulturen zur Einnischung
64

Im Vergleich mit Theorien über Neue Soziale Bewegungen ergeben sich mindes-
tens in zweierlei Hinsicht interessante Denkrichtungen: einerseits die tatsäch-
lichen Entwicklungen der Gruppen im Zuge des Versuchs, ihr Bestehen zu erhal-
ten, und anderseits die Interpretation ihrer eigenen Beobachtungen durch die
„Sekten“-Gegner. Diese waren möglicherweise mit ähnlichen Studien wie der hier
folgend zitierten vertraut und nicht zuletzt noch vom Gedanken an die französi-
schen Studentenunruhen geprägt. In Bezug auf die Diffusion von „New Age“-
Inhalten in die Primärkultur rekurriert Bochinger 1995 unter anderem auf einen
Aufsatz von Paul Starr65 über die US-amerikanischen Gegenkulturen seit den
1960er Jahren. Dieser bietet sich auch hier an, da die verwendete Definition von
„Bewegung“weit genug ist, um auch religiöse Gruppen mit einzuschließen66.

a) Starr unterscheidet unter den amerikanischen „Gegenbewegungen
zwei Typen: „exemplarische“, die versuchen, alternative Werte vorzuleben und
„gegnerische“, in Opposition zu bestehenden gesellschaftlichen Institutionen
ausgerichtete.67 Letztere neigten generell zu einer Konvergenz mit (oder Spiege-
lung von) zumindest einiger Erscheinungsformen des dominanten Systems.68 Im
Falle politischer Repressionen tendierten solche Gruppen nach Starr auch zur
Entwicklung einer Doppelstruktur, genauer: zu einer Spaltung in einen politi-
schen (nonkonformistischen) Teil und einen, der sozialem Engagement gewid-
met war.

Diese Interpretationsmöglichkeit, eine Opposition, die sich konvergent zu den
dominanten Strukturen formiert, trifft in Frankreich für die Vernetzung von NRB

64 Der Prozess der Einpassung der Gruppe in die gesellschaftlichen Strukturen.
65 Paul Starr (1979), „Die Phantom-Gemeinschaft,“ in Soziale Experimente in der Bewährung. […]
Berichte aus den USA, Hg. John Case und Rosemary Taylor (Frankfurt a. M.: Fischer, 1981): 48–75.
66 Vgl. Bochinger,NewAge, 191–193.
67 Starr, „Phantom-Gemeinschaft“: 48f.
68 Starr, „Phantom-Gemeinschaft“: 50.
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untereinander in Organisationen wie FIREPHIM und später dem CAP LC sogar
zu,69 ist aber in Bezug auf die Anpassung an Marktstrukturen und die Einpassung
von NRB in den administrativen Rahmen (die Übernahme der Vereinsform etc.)
mehr als fraglich. Dennoch wurden die beschriebenen Prozesse von den „Sekten-
Gegnern“ als Machtstreben und kontinuierlicher Versuch der Infiltrierung der
Gesellschaft interpretiert. Die dahinter stehende große Befürchtung zielt auf
genuin politische Intentionen bei den „Sekten“ ab, die jedoch bei den meisten
NRB nicht nachgewiesen werden können. Auch die Formierung von FIREPHIM
und des CAP LC ist erst als eine Antwort auf die empfundene Verfolgung im
Rahmen der „Anti-Sekten“-Agenda zu verstehen. Vielmehr offenbart diese Inter-
pretation der „Sekten“-Gegner Analogien zum Umgang mit den Neuen sozialen
Bewegungen der 1960er Jahre in Frankreich, die vonseiten der Autoritäten mit
großemMisstrauen beobachtet und bekämpft wurden. Mit Blick darauf ist es nicht
ganz überraschend, dass auch den NRB, die fast direkt im Anschluss an die
studentische Protestbewegung in die öffentliche Aufmerksamkeit gerieten, fälsch-
licherweise politisches Machtstreben unterstellt wurde und noch immer wird.

b) Laut Starr neigten die meisten Gegenbewegungen, wenn es ihnen nicht
gelang, sich einzunischen, nur zu einer relativ kurzen Existenz.70 Am Beispiel
einer Genossenschaft (exemplarischer Typ) beschreibt Starr, wie die Notwendig-
keit der Gewinnerzielung und ein zu geringer ständiger Kundenkreis in einem
Genossenschaftsladen dazu führte, dass auch der Ideologie widersprechende
Produkte – kurz, alles, was in der Gemeinde nachgefragt wurde – in das Sorti-
ment integriert wurden. Das nachfrageorientierte und nicht immer in Einklang
mit den ideellen Zielen der Gemeinschaft stehende Handeln traf ähnlich für das
Engagement von Mitgliedern der Genossenschaft in anderen (z. B. Bildungs-)
Institutionen zu, zumal sich die alternativen Ansätze auf keinerlei Autorität
berufen konnten.71 Gemeinschaften des gegnerischen Typus seien hingegen
durch fehlendes Einkommen generell von Gönnern und Spenden abhängig und
instabil gewesen: sie hätten dann „überlebt“, wenn sie in irgendeiner Form den
dominanten Strukturen oder Akteuren darin von Nutzen waren. Ob ihrer anti-
thetischen Ausrichtung an der kritisierten Gesellschaft waren sie außerdem oft
mit dem Vorwurf, im Kern keine wirklich originäre Alternative bieten zu können,
konfrontiert.72

69 FIREPHIM: Fédération Internationale des Religions et Philosophie Minoritaires, CAP LC: Coordi-
nation des Associations & Particuliers pour la Liberté de Conscience; Königstedt, „NRM in France“:
128.
70 Starr, „Phantom-Gemeinschaft“: 57.66.69.
71 Ebd.: 60f.
72 Ebd.: 65 f.
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Die zunehmende Marktorientierung von NRB wurde von den „Sekten“-Geg-
nern in Frankreich als zentraler Wandel wahrgenommen, wurde aber nicht
schlicht als Versuch der Gruppen, sich durch nachfrageorientiertes Verhalten
selbst finanziell zu versorgen und den Bestand der Gruppe zu sichern, sondern
politisch interpretiert. Dies ist ein wenig paradox, denn gerade abgeschottete
Gruppen, deren Mitglieder nicht regulär in externe Lohnarbeitsverhältnisse
integriert sind, brauchen andere Einnahmequellen, wie z. B. immer wieder neue
Mitglieder, die ihre Ersparnisse einbringen. Dies entspricht aber gerade den
frühen Vorwürfen der Isolation und Ausbeutung ihrer Anhänger durch „Sekten“
vonseiten der „Sekten“-Gegner am ehesten. Aus wissenschaftlicher Sicht kann
das nachfrageorientierte Verhalten der NRB, die Wahrnehmung einer „De-Spe-
zialisierung“ der „Sekten“ durch ihre Gegner, als Prozess der Einnischung
plausibel erklären.

Die Beobachtung im GGR, die Klientel der „Sekten“ würde zunehmend älter,
kann mit Rekurs auf Starrs Analyse sowie die Untersuchung der Trägerschichten
des „New Age“ von Bochinger73 zum Teil auf das Altern der potenziellen Kund-
schaft zurückgeführt werden. Dabei könnte es sich um dieselben Personen
handeln, die in jüngeren Jahren auch mit weniger konformen NRB sympathisier-
ten, ihre religiösen Interessen und Neigungen aber zunehmend mit ihrer sozial
selbsttätig abgesicherten bis gut situierten Lebensführung verbanden. Solche
Personen könnten sich nicht nur immer wieder neue Angebote zur Selbstverbes-
serung finanziell leisten, sondern auch Bedürfnisse, wie das, den eigenen Erfolg
noch zu vergrößern oder wahrgenommene Mängel unterstützend auszugleichen
(so zum Beispiel in der deutschen „Szene“ weit verbreitet). Die Feststellung im
GGR, dass die „alternativen“ Gruppen wie etwa Ecoovi, die nicht nur radikale
ökologische Positionen vertraten, sondern dies auch durch ein naturnahes
Leben umsetzten, zunehmend dem deutlich besser angepassten „New Age“
wichen74, stützt die Überlegungen zur nachfrageorientierten Einnischung auch
im Hinblick auf das höhere Alter der Klientel, die möglicherweise radikaleren
Ideen schlicht entwachsen war. Durch diese Anpassung sind die NRB vor allem
aber von Nutzen für Teile der Gesellschaft, nämlich für ihre Klientel, überwie-
gend mittelständische und gesellschaftlich gut integrierte Individuen. Ihre Ein-
nischung ist in dieser Hinsicht und zumindest zu diesem Zeitpunkt als erfolg-
reich anzusehen.

In beiden skizzierten Denkrichtungen geht es um Anpassung, in der Inter-
pretation der „Sekten“-Gegner um die Rüstung für eine Konfliktsituation, aus

73 1995.
74 Vgl. GGR II A 1 und GGR II A 2.
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Forschersicht eher um eine Einnischung zur Selbsterhaltung, die gesellschaftli-
chen Entwicklungen folgt. Hierfür sprechen die Ergebnisse der Feldforschung
Susan Palmers, vor allem aber auch die Ausrichtung der Gruppen nach innen und
die geringe Anzahl von Adepten. Zudem gibt es zu viele NRB, als dass diese nach
politischem Einfluss streben und nicht auch untereinander in Konflikt geraten
könnten. Tatsächliche politische Ziele der NRB lagen sicherlich eher in der An-
erkennung als Religionsgemeinschaft und damit dem Erlangen staatlicher För-
derung, die wiederum eine finanzielle Unabhängigkeit mit sich gebracht hätte.
Um dies zu erreichen, mussten die Gruppen vor allem näher an die Gesellschaft
rücken und sich dennoch finanzieren, so dass hierin und im notwendigen Ver-
meiden von Konflikten, ein zusätzlicher Anreiz zur strukturellen Anpassung zu
vermuten ist.

5.2 Das Verhältnis des Gefahrendiskurses und der
Gesetzgebung zu den Änderungen im alternativ-religiösen
Feld

75

Wie unter 4. angedeutet, wurde der Wechsel von les sectes zu les dérives sectaires
auf Seiten der Gegner einerseits vollzogen, um selbst rechtskonform zu handeln.
Das About-Picard-Gesetz hätte ohne verschiedene Zugeständnisse nicht durch-
gesetzt werden können. Wie aus den unter 3. zitierten Quellen hervorgeht, stellen
diese definitorischen Überlegungen anderseits allerdings auch eine Reaktion auf
Veränderungen der Organisationsformen innerhalb des Feldes dar, über das man
Kontrolle erlangen wollte.

a) Rechtskonformität: Obwohl die säkularistischen „Sekten“-Gegner im Par-
lament das Thema so mit gesellschaftlich relevanten Themen verbanden, dass es
letztendlich ein Mehrheitsvotum für das Gesetz gab,76 wurden vor allem zwei
Argumente gegen ihre Forderungen angeführt: der Schutz von Vereinen, die in
Frankreich eine strukturell anerkannte vermittelnde Rolle zwischen Staat und
Individuum einnehmen,77 und der Schutz der verfassungsrechtlich garantierten
individuellen Glaubensfreiheit78, namentlich der liberté de conscience.

75 Siehe hierzu auch: Königstedt,Religiöser Nonkonformismus und Laizität, Kap. 6.
76 Vgl. ebd.
77 Vgl. ebd.
78 Vgl. Jean-Paul Willaime, “The paradoxes of Lacïté in France,” in The Centrality of Religion in
Social Life. Essays in Honour of James A. Beckford, Hg. Eileen Barker(Aldershot: Ashgate, 2008):
41–54; vgl. Altglas, „French Cult Controversy“: 61–63.
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Die Kritik an Forderungen zur Einschränkung der Vereinsfreiheit zielte zum
einen darauf ab, dass die so genannten „Sekten“ sich, wie viele andere Interes-
sen- oder themenbezogenen Gemeinschaften, hauptsächlich als einfache Vereine
registrieren ließen. In der französischen Gesellschaftsstruktur kommt Vereinen
eine besondere Bedeutung zu. Am Anfang des 20. Jahrhunderts bildeten sich
zunächst vornehmlich katholische Vereine, die als Vermittler von kollektiven
Partikularinteressen gegenüber dem Staat fungierten. Die Konzeption der Repu-
blik à la Rousseau – als Summe des Willens ihrer Bürger – ließ hier eine Lücke.
Die „Republik“ war als (einziger) Bezugspunkt kollektiver Identität gedacht,79

verkannte mit dieser Idee jedoch die tatsächliche interne Diversität von gesell-
schaftlichen Teilgruppen mit spezifischen Interessen. Die Funktion der Vermitt-
lung zwischen partikularen Bedürfnissen und der Regierung wurde mit der Zeit
von Vereinen übernommen beziehungsweise mit ihnen eine entsprechende ad-
ministrative Form zur Verfügung gestellt.80 Eine Einschränkung des Vereinsrech-
tes hätte damit weitreichende Konsequenzen gehabt.

Das Argument gegen eine Diskriminierung bestimmter Gruppen an sich ist
eine – in liberaler Interpretation mit Betonung der liberté de conscience – der
Grundbedeutungen von „Laïziät“81, wenngleich eher im Sinne der allgemeinen
Freiheit individueller, und nicht vorrangig religiöser Überzeugungen, die von
mehreren Personen geteilt werden können. Eine Diskriminierung bestimmter
Gruppen als „Sekten“ wurde folglich im Parlament als nicht zulässig angesehen,
was die von Monroy ausgeführte Differenzierung in Bezug auf das Ausmaß der
Gefährlichkeit bestimmter Gruppen mit der Neu-Definition des Problems als
dérives sectaires aus juristischer Sicht erforderlich machte.

Es waren also auch derartige Notwendigkeiten, die die „Sekten“-Gegner zu
einem Umdenken veranlassten. Hinzu kamen die geschilderten definitorischen
Probleme, unter denen vor allem der GGR litt, denn eine sinnvolle Definition
wäre, auch abgesehen von der zu vermeidenden Diskriminierung, die Voraus-
setzung für eine effektive Gesetzgebung gewesen. Die Absicht, die eigene Effi-
zienz zu steigern, muss somit zusätzlich als starke Motivation für die „Sekten“-
Gegner und ihr Denken angenommen werden.

79 Vgl. Rousseau, Contrat Social, Kapitel 1–6 (die Grundlagen Rousseaus Staatstheorie).
80 Vgl. weiterführend: Magalli Della Sudda, „Associations and political Pluralism: The effects of
the law of 1901,“ in Pluralism and the idea of the Republic in France, Hg. Julian Wright und H.S.
Jones (Palgrave: Macmillan, 2012): 161–178, bes. 161–163.
81 Auf der anderen Seite steht vor allem in der säkularistischen Argumentation gegen „Sekten“
in Frankreich das Prinzip die liberté de penser, der Freiheit von geistiger Unterdrückung z. B.
durch eine Religion (sieheWillaime, paradoxes of Lacïté).
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b) Die Anpassung der Definition einer „Sekte“ zur Steigerung der Effizienz
der Regulierung: Eine Definition war nicht nur schwierig, weil der Sektenbegriff
als pejoratives Konstrukt kaum systematische Qualitäten aufweist, sondern wur-
de durch das Problem, „der sich wandelnden Gruppen mit soziologischen Werk-
zeugen definitorisch habhaft zu werden“, erschwert. Die folgende Untersuchung
führte zu der Feststellung, dass die „Sekten“ sich in die Strukturen der französi-
schen Gesellschaft einpassten, was überwiegend als Versuch der Infiltrierung
gewertet wurde. Hinzu kommen die beschriebenen Verschleierungsversuche ei-
ner kollektiven Identität, welche zumindest in einigen Fällen auch wissenschaft-
lich plausibel als direkte Reaktion auf Ablehnung und Konflikte verstanden
werden können. Diese findet man übrigens auch beim „Anti-Sekten“-Aggregat,
welches nur durch Nachforschung, nicht über ein eigenes Label zu identifizieren
war.82 Die Definition der „sektiererischen Handlung“, die politisch mit dem Argu-
ment der Vermeidung einer Diskriminierung bestimmter Gruppen eingebracht
wurde, resultierte in der Möglichkeit einer radikalen Ausweitung des Straftat-
bestandes: so konnte das geplante Gesetz auch auf vermutete, „nicht sichtbare
Gruppen“, faktisch auf alternative Heilpraktiken83, aber auch auf die Kirche oder
nicht-religiöse Organisationen angewendet werden84.

c) „Sekten“ als Feindbild und der zugeschriebene Nonkonformismus: Auffäl-
lig ist, dass selbst wenn vonseiten Monroys über die „Diversifizierung des Feldes“
gesprochen und zumindest formal eine Abkopplung des Straftatbestandes von
bestimmten Akteursgruppen, den „Sekten“, umgesetzt wurde, aber explizit und
implizit am Gruppenkonzept festgehalten wird. Wissenschaftler verwenden zwar
ebenso einen gruppenbezogenen Begriff, den der „Neuen religiösen Bewegun-
gen“, tendieren aber wie z. B. Champion dazu, den Gruppenaspekt für einen Teil
des gesamten hier besprochenen Feldes weniger zu betonen und zwischen Spiri-
tualität („individualisierter Religiosität“) und NRB zu differenzieren. Die Kritiker
alternativer Religiosität hingegen verweisen durchgehend auch hinter den eher
losen Organisationsformen und zeitlich befristeten Treffen auf intentional han-
delnde, kollektive Akteure, die eine gesellschaftliche Bedrohung darstellten.

Die Tendenzen auf wissenschaftlicher Seite gehen überwiegend dahin, zwi-
schen den Organisationsformen zu differenzieren. Einerseits wird der Wandel im
religiösen Feld oft unter „Spiritualität“ behandelt oder als eine Diffusion von

82 Königstedt,Nonkonformismus und Laizität (Kap. 4).
83 Altglas, „French Cult Controversy“.
84 Weshalb auch gerade von katholischer Seite zunehmend Kritik an dem Gesetz geübt wurde.
Die Betonung darauf, dass hauptsächlich die theoretische Möglichkeit, so zu agieren, geschaffen
wurde, ist intendiert, da sich das Gesetz in der Praxis als schwierig anzuwenden herausstellte und
bis jetzt deutlich weniger oft als erwartet zum Einsatz kam.
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Themen, die ihre Interessenten finden, in die Primärkultur interpretiert, ohne hier
eine zentralisierte Strategie zu vermuten. Andererseits wird sich, gesondert hier-
von, auf tatsächlich identifizierbare Gruppen beschränkt.85 Erstes und Zweites
trifft besonders für Studien zu, die sich mit dem früheren „New Age“ und gegen-
wärtiger Spiritualität beschäftigen. In diesem Bereich sind empirisch vor allem
Literatur und verschiedene Einzelunternehmer, die sich auf (kommerziellen)
Messen treffen und im Internet ihre Dienste anbieten, vorzufinden.

Im Feld finden ähnliche Unterscheidungs- und zum Teil Abgrenzungsprozes-
se statt. In Frankreich bildete sich eine gesonderte Dachorganisation für die
„Neuen Spiritualitäten“ (CICNS – Centre d'Information et de Conseil des Nouvelles
Spiritualités), welche sich vom CAP LC, der vor allem die „klassischen“ Gruppen
vertritt, ohne Aufsehen, jedoch deutlich, distanziert.86 In Deutschland87 werden
von den Veranstaltern von Esoterik-Messen explizit Grenzen zu organisierten
Religionsgemeinschaften gezogen und diese auf entsprechenden Messen unter
anderem mit der Begründung, „Missionierung sei unerwünscht und geschäfts-
schädigend“, nicht zugelassen.88

Die Daten der französischen Regierungsberichte unterstützen die Annahme
eines Wandels des gesamten alternativ-religiösen Feldes, da sie anschaulich
darlegen, dass und wie manche, auch bereits länger bestehende Gruppen ihre
Organisationsform angepasst haben. Dies ist einerseits eine hochinteressante
Beobachtung, die andererseits jedoch einzelne Praktiken und Angebote ohne
dezidierte Gruppenanbindung auszublenden scheint.

Dies deutet einmal mehr auf das Festhalten am Gruppenkonzept und darauf
hin, dass NRB weiterhin als politische Akteure wahrgenommen und die Verände-
rungen im Feld als Reorganisation oppositioneller Parteien interpretiert werden.
An les sectes als kollektiven Akteuren und damit am bekannten Feindbild, gegen
welches sich die politische Gegenwehr richtenmüsse, wird festgehalten. Ebenfalls
bestätigtwird hierdurch die oben konstatierte Zuschreibung eines „Nonkonformis-
mus“ im Sinne einer bewussten Abweichung: das Bewusstsein der eigenen Non-
konformität setzt einen, in diesem Fall kollektiven, Akteur voraus. Ohne diesen,

85 Wie tendenziell bei „The Information Network on Religious Movements“ (INFORM) siehe:
URL: http://www2.lse.ac.uk/sociology/research/INFORM/Home.aspx; zuletzt eingesehen am
08.11.2014.
86 Königstedt, „NRM in France“.
87 Für Frankreich stehen diesbezügliche Daten derzeit leider nicht zur Verfügung, beide Kon-
texte sind, wie gezeigt wurde, jedoch auch in anderen Bereichen durchaus vergleichbar.
88 Persönliches Interview mit dem Veranstalter von „Esoterik-Messe“ 2008 (der Name „Esoterik-
Messe“ fungiert umgangssprachlich auch für andere, thematisch ähnliche gelagerte Messen pars
pro toto).
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also bei der Annahme einer diffusen kulturellen Dynamik, könnte kaum von
„Sekten“ als intentional handelnden kriminellen Vereinigungen gesprochen wer-
den, und der größte Teil der Argumentationen und Vorwürfe der „Sekten-Gegner“
– Centre d'Information et de Conseil des Nouvelles Spiritualités wäre endgültig
haltlos. Mit diesem Vor-Verständnis wird versucht, hinter der De-Spezialisierung
im Feld und der Etablierung religiös-spiritueller Inhalte in säkularen Sektoren,
intentionale, kollektive Akteure zu benennen. Alternativ wird die gesamte be-
schriebene Entwicklung als „New Ageisierung“ interpretiert und damit wieder auf
einen bestimmten Gruppentypus zurückgeführt. Die Konstruktion eines Feind-
bildes findet einen naheliegenden Vergleichsfall in der „New Age“-Kritik aus dem
links-politischen Milieu in Deutschland. Das ohnehin von außen auf Praktiken
und Personen aufgebrachte New-Age-Label wurde mit negativen Inhalten gefüllt
und aus den besagten Personen ein kollektives Feindbild konstruiert, ohne dass
eine Gruppe von Personen sich entweder mit dem Label, oder entsprechende
Personen sich auch nur notwendigmiteinander identifiziert hätten.89

6 Schlussfolgerungen

In Bezug auf speziellere Eigenarten der Konzeptualisierung des alternativ-religiö-
sen Feldes durch die „Sekten“-Gegner kann zusammengefasst werden, dass deren
relativ detailreiches Material jedenfalls nicht „unbrauchbar“ ist. Dennoch: erstens
wurde von den möglichen Interpretationen des Materials stets die gesellschaftlich
brisantere, Gefahr suggerierende, angenommen und für alle „Sekten“ verall-
gemeinert, selbst wenn nur bei wenigen Gruppen so etwas wie politische Intentio-
nen oder gar der ihnen zugeschriebene politische Nonkonformismus vermutet
werden kann. Zweitens werden die Konfliktpunkte, die sich aus dem Wandel des
Feldes und vor allem den Vorgaben zur Nicht-Diskriminierung ergeben, zwar
nominell reflektiert, an der Rhetorik der „gefährlichen Gruppen“wird aber durch-
weg festgehalten, auch wenn in einigen Fällen nicht einmal von intentionalen
kollektiven Akteuren gesprochen werden kann. Die Vehemenz dieser Behaup-
tung, die immer weniger empirisch belegt werden kann, legt nicht nur nahe, dass
die „Sekten“-Gegner von einer vorgefassten Position aus agieren, sondern wo-
möglich auch andere Interessen eine Rolle spielten und die Sektendebatten instru-
mentalisiert wurden. Angesichts der wirtschaftlichen Probleme Frankreichs in
den 1980er Jahren und der sich zum Ende neigenden Mitterand-Ära (und dem

89 Vgl. Claudia Barth, Über alles in der Welt – Esoterik und Leitkultur. Eine Einführung in die Kritik
irrationaler Welterklärungen (Aschaffenburg: Alibri Verlag, 2006).
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politischen Herkunftsmilieu der frühen politischen „Sekten“-Gegner) ist nicht völ-
lig auszuschließen, dass hier zumindest anteilig auch ein Stellvertreterkonflikt zur
Ablenkung von anderen Problemen ausgetragen worden sein könnte.90

Allgemein konnten die Unterschiede in Wahrnehmung und Interpretation
von Wissenschaftlern und kritischen Politikern hier nun detaillierter beschrieben
werden; festgestellt wurde, dass die Ergebnisse auf wissenschaftlicher Seite
erwartungsgemäß neutraler interpretiert wurden. Dennoch sollte dies auch als
Erinnerung daran aufgefasst werden, dass die Zuschreibung einer kollektiven
Identität (oder eben nicht) oft ideologisch oder zumindest von vorab gefassten
Meinungen abhängig, aber höchst relevant ist. Auch auf wissenschaftlicher Ebe-
ne sollten bestehende Konzepte wie „Neue Religiöse Bewegung“ mit ihrer latent
politischen Konnotation, und vielleicht auch die gängige konzeptuelle Untertei-
lung von „NRB“ und „Spiritualität“ (und wo diese Grenze gezogen oder eben
nicht gezogen wird) immer wieder auf implizite Vor-Annahmen hin hinterfragt
werden.

Die Evaluierung des Wandels des alternativ-religiösen Feldes unter Einbezie-
hung der Daten aus Enquête-Berichten ergab ihrerseits Folgendes:

Logisch am konsistentesten erscheint die Interpretation des Wandels des
alternativ-religiösen Feldes als Prozess der Einnischung, welcher sich vorwiegend
an der Nachfrage der Klientel orientiert und damit einen Teil gesellschaftlicher
und kultureller Dynamik im Sinne einer Entdifferenzierung „religiöser“ und
„säkularer“ Sektoren darstellt. Gerade in Frankreich sind Wandlungen weg von
einer sichtbaren kollektiven Identität jedoch, zumindest bei stabileren und welt-
abgewandten Gruppen wie den Zeugen Jehovas, zum Teil auch als Strategien zur
Konfliktvermeidung zu interpretieren. Am Anfang bestand dort, wie auch in
anderen mehr oder weniger stark säkularen Staaten, ein struktureller Grundkon-
flikt zwischen den Bestrebungen der Gruppen und der Gesellschaftsordnung:
zwischen Säkularität und der Konzeptualisierung des Politischen, zwischen dem
Staat, seinen Bürgern und diesen neuen religiösen Gruppen, die anzustreben
schienen, Menschen vornehmlich an sich zu binden und in der Erfüllung ihrer
Bürgerpflichten einzuschränken. Dieser Konflikt, der von entsprechenden Inte-
ressengruppen zusätzlich stark überhöht und in vielen Varianten über die Medien
an die Bevölkerung kommuniziert wurde, konnte schon angesichts der Größe der
neuen religiösen Gruppen und ihrer in den meisten Fällen begrenzten Ressourcen
nicht dauerhaft aufrechterhalten werden.

Im Prozess der Einnischung erscheinen die Aspekte der Konfliktvermeidung
und der an der Nachfrage orientierten Ressourcenbildung stark miteinander ver-

90 Siehe auch: Königstedt,Nonkonformismus und Laizität, Kap. 8.7.
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schränkt, was auch für andere Länder zutreffen dürfte. Und in allen einzelnen
Fällen sind in Bezug auf die Vermeidung von Konflikten, sowie auf den Erfolg bei
der potenziellen Anhängerschaft die institutionelle Differenzierung oder das Ver-
bleiben bei einem geringen Institutionalisierungsgrad als gelungene Strategie der
Anpassung zu verstehen. Als dahinter stehender Antrieb sind zwei einander
stützende Faktoren anzunehmen: bestehende Bedürfnisse aufzugreifen macht für
die zahlende „Kundschaft“ attraktiv. Die Integration weniger akzeptierter Ele-
mente und möglicherweise folgende Konflikte würden diesen Erfolg jedoch sehr
wahrscheinlich wieder schmälern und eine Organisation oder Praktik für eine
Kundschaft, die an niedrigschwelligen Angeboten interessiert ist, unbequemer
machen. Kurz, um eine Organisation oder Praktik entstehende Konflikte erhöhen
die „Schwelle“ des Angebotes fast automatisch. Es bestehen also Wechselwirkun-
gen zwischen gesellschaftlichen Wandlungsprozessen und dem Wandel im alter-
nativ-religiösen Feld, wenn diese auch hier und auf der gewählten Materialbasis
nicht zufriedenstellend in ihrer Komplexität erfasst werden können. Unklar
bleibt, ob die frühen NRB zum Beispiel ohne den vorhandenenWiderstand erfolg-
reicher gewesen wären und sich hätten weitreichender etablieren können und ob
nicht auch der Gefahrendiskurs selbst mit zur Präferenz unverbindlicher Angebo-
te in der Bevölkerung beitrug.
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